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en nie benommen geweſen, zu bezeugen, was im
Be der kirchlichen Gemeinſchaft ſich regt und bewegt.“

ein ganz anticurialiſtiſcher, von der ſtrenggläubigen
montanen Theologie längſt verpönter Satz. Die Adreſſe
iptet ferner nicht nur, daß heute das Bedürfniß einer

der Jnfallibilitätsfrage nicht vorliegt, ſondern ſie
nkt die Lehrbefugniſſe des Papſtes zur Erhaltung

inheit der Kirche ausdrücklich darauf, „aufmerkſam
en, zu mahnen und zu verbieten, wenn irgend

ätze als katholiſche aufgeſtellt und gelehrt werden
vllen, die nach ſeiner Erforſchung der wahren Lehre dem
ktholiſchen Glauben nicht entſprechen.“ Weiter, ſagt
Friedrich, ging auch die äußerſte Linke der deutſchen
Veoldgen nicht und nicht einmal die gallicaniſche Kirche.
E wird ferner anerkannt, daß der Staat ſeine Macht
deu perwenden möge, über die Ausführung von Concilien-
beſch en ſofern ſie ihre Wirkſamkeit auf ſein eigenthüm-
lihes Rechtsgebiet erſtrecken und in äußzeren Handlungen
zu Tage treten ſollten, ſeine eigenen Beſtimmungen zu treffen.
Nite dieſen Worten haben die Unterzeichner der Adreſſe
ſhon im Voraus den ganzen ſogen. Kulturkampf als
legal anerkannt. Kurz, die Herren Windthorſt, Reichen-
ſperger u. a. haben ſich damals gründlich auf ketzeriſchen
Jrrwegen befunden, und es iſt ein Verdienſt, daß ihnen

u

in dem Buch wieder einmal der Spiegel ihrer eigenen
Vergangenheit vorgehalten wird. Das war die Zeit, aus
der auch ein in dem Friedrich'ſchen Werke reproducirtes
Schreiben des Breslauer Canonicus Künzer einen be-
zeichnenden kleinen Vorgang berichtet. Der genannte geiſt-
liche Herr erzählt: „Jch begleitete Windthorſt nach einem
Mitragsmahl bei Savigny nach Hauſe, tröſtete ihn wegen
ſeiner Zweifel über die päpſtliche Unfehlbarkeit und ſuchte
ſeinen Ingrimm gegen die Jeſuiten, die er für ſchuldig an
Allem erklärte und gegen deren Vertreibung er keinen

Finger krumm machen würde, zu beſänftigen.“ Die Herren
haben ſich freilich ſeitdem gründlich bekehrt; unter ferneren
kirchenpolitiſchen Anträgen des Abg. Windthorſt wird ohne
Poren auch die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht
ehlen.

z Politiſcher Tagesbericht.
Die kirchenpolitiſchen Ergebniſſe des Jahres 1883

faßt die heutige „Prov.-Corr.“ in folgender Weiſe zu
ſammen: „Jm Dezember des Jahres 1882, zwölf Mo-
nate vor dem Beſuch, den der Kronprinz dem Vatikan er
ſtattete, ggp ein an den Papſt Leo XIII. gerichtetes
Schreiben unſeres Königs der Ueberzeugung Ausdruck, daß
eine beiderſzitige Annäherung angezeigt erſcheine und daß
eine dadur ermöglichte Wiederbeſetzung der im Kirchen
dienſt vorhandenen Vakanzen noch mehr im Intereſſe der
katholiſchen Kirche, als in demjenigen des Staates liegen
würde. Dieſe Erwartung iſt durch die Ereigniſſe des ab

gelaufenen Jahres genügſam gerechtfertigt wörden, um der
Staatsregierung den Dank und die Anerkennung aller der
jenigen zu ſichern, welche die Wiederherſtellung normaler
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche anſtreben. Keinen
Augenblick wird die rückſchauende Betrachtung darüber im
Zweifel ſein können, daß die Sache der Wiederherſtellung
ſolcher Beziehungen während der letzten zwölf Monate er
freuliche Fortſchritte gemacht hat und daß wir dem

in dem Kaiſerlichen Handſchreiben bezeichneten Zwecke
abermals um ein Erhebliches näher gekommen ſind. Es
genügt in dieſer Rückſicht an die Thatſachen zu erinnern,
welche der am 31. Dezember 1883 verkündigten bedeut
ſamen Entſchließung des Königlichen' Staats-
miniſteriums unmittelbar vorhergegangen ſind.

Die Reihe dieſer Thatſachen wurde durch einen am
5. Juni v. J, dem Landtage der Monagxchie übergebenen

Halle, Sonnabend, 5. Januar.

Geſetzentwurf eröffnet, der von der Bereitſchaft der Staats
regierung zur Beſeitigung des in zahlreichen katholiſchenGemeinden obwaltenden ſeetſorgeriſchen n ebenſo

beredtes Zeugniß ablegte, wie von dem Verſtändniß der-
ſelben für die unter den katholiſchen Staatsbürgern r
ſchende Auffaſſung der kirchenpolitiſchen Beziehungen. Nacheingehenden Serhandinngen kam ein am 11. Juli v. J.
vollzogenes Geſetz zu Stande, welches die Anzeigepflicht
auf das Maß des Unentbehrlichen beſchränkte, der Zu
ſtändigkeit des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten
engere Grenzen zog und die durch das Geſetz vom 14. Juli
1880 ausgeſprochene Straffreiheit für die Vornahme geiſt
licher Amtshandlungen ausdehnte. Soweit dies ohne
Preisgebung weſentlicher Rechte des Staates möglich war,
ſollten die Hemmniſſe beſeitigt werden, welche der Beſeitig-
ung des ſeelſorgeriſchen Nothſtandes bisher im Wege ge-
ſtanden hatten.

Auch nach Erlaß dieſes Geſetzes ſtieß die bei Ein-
bringung derſelben ausgeſprochene Erwartung, daß manes auf ürchücher Seite an einem entſprechenden Entgegen-

kommen nicht e laſſen und von der dargebotenen
Möglichkeit zur Wiederbeſetzung der vakant gewordenen
geiſtlichen Aemter bereitwilligen Gebrauch machen werde,
vielfach auf Zweifel und Bedenken. Der Erfol gelehrt, daß dieſelben unbegründet waren, und daß ie Er

wartung der Staatsregierung, Vertrauen werde Vertrauen
erwecken, nicht getäuſcht worden iſt. Allen gegentheiligen
Vorherſagungen zum Trotz machte der heilige Stuhl ſich
über Maßregeln ſchlüſſig, welche eine umfaſſende Ausführ-
ung des neuen Geſetzes ſichern. Es wurde die Einholung
der durch die Novelle vom 31. Mai 1882 ermöglichten
ſtaatsſeitigen Dispenſe für ſeelſorgeriſche Verwendung der-
jenigen katholiſchen Geiſtlichen genehmigt, welche ſich über
eine den geſetzlichen Vorſchriften entſprechende Vorbildung
nicht ausweiſen können, und behufs Ausdehnung der Wohl
thaten des Geſetzes auf alle Diözeſen des Staates die be
zügliche Vermittelung dem Senior der preußiſchen Biſchöfe,
dem Biſchof von Culm, übertragen. Auch in den der
biſchöflichen Leitung zur Zeit entbehrenden Diözeſanbe-
r ſollte der ſeelſorgeriſchen Noth der Gemeinden auf

em Boden des Geſetzes vom 11. Juli 1883 abgeholfen
werden können.

Auf ſolche Weiſe iſt die ſeit Jahren angeſtrebte Wieder
herſtellung geordneter ſeelſorgeriſcher Verhältniſſe in den
el gen Landestheilen endlich geſichert worden. Zur
Befriedigung der Staatsregierung über die Erreichung des
angeſtrebten Zieles hat es weſentlich beigetragen, daß der-
ſelben die kirchliche Mitwirkung nicht gefehlt hat und daß
durch das bewieſene Entgegenkommen weitere Maßnahmen
zur Förderung der kirchenpolitiſchen Verſtändigung ermög-
licht worden ſind. Nachdem ein Allerhöchſter Gnadenakt
den Biſchof von Limburg ſeiner Diözeſe zu Anfang des
vorigen Monats wiedergegeben hatte, iſt am letzten Tage
des alten Jahres ein Beſchluß des Königlichen Staats
miniſteriums zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden,
deſſen Bedeutung für die fernere Geſtaltung unſerer kirchen-
politiſchen Verhältniſſe der Erläuterung nicht bedarf. Auf
Grund von Artikel 1 des Geſetzes vom 31. Mai 1882 in
Verbindung mit Artikel 4 des Geſetzes vom 14. Juli 1880
iſt für den Umfang der Diözeſen Culm, Ermland und
Hildesheim die Wiederaufnahme der eingeſtellten Staats-
leiſtungen an die römiſch- katholiſchen Bisthümer und Geiſt-
lichen vom 1. Oktober v. J. ab angeordnet worden.

Möchte der beim Jahreswechſel gethane neue Schritt
zur Wiederherſtellung des vollen kirchlichen Friedens von
günſtiger Vorbedingung für den Zeitabſchnitt ſein, in wel-
chen wir am 1. Januar 1884 getreten ſind. Möchte der
Geiſt des Vertrauens und der Verſöhnlichkeit, in welchem
die Staatsregierung ihre Entſchließungen gefaßt hat, von
Allen bethätigt werden, die ſich der Mitverantwortlichkeit
für die fernere Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Staat
und Kirche bewußt ſind.“

Gleich nach Wiederbeginn der Sitzungen des Abge-
ordnetenhauſes, Mittwoch den 9. Januar, wird der
kirchenpolitiſche Antrag Reichenſperger auf die
Tagesordnung geſetzt werden.

Bei der am 7. Januar bevorſtehenden Reichstags-
wahl in Göttingen iſt, wie wir aus fortſchrittlichen
Blättern erſehen, neben dem welfiſchen Kandidaten Götz
von Olenhuſen und dem nationalliberalen Kommerzienrath
Rabbethge nun auch noch ein fortſchrittlicher „Zählkandi-
dat“ in der Perſon Albert Trägers aufgeſtellt worden.
„Die Wiederwahl eines welfiſchen Kandidaten iſt außer
Frage“ wird dieſer Mittheilung in fortſchrittlichen Blät
tern hinzugefügt. Es iſt ſehr bezeichnend, wie dieſer ein
ige einigermaßen ausſichtsvolle Verſuch, einen altwelfi-ſchen Wahlkreis zu erobern, von der Fortſchrittspartei

gleich wieder durch u 1 einer Kandidatur, die nichts
anderes bewirken kann, als den Welfen den Sieg zu er
leichtern, durchkreuzt wird.

Beim Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeiten
am 8. Januar beabſichtigt die nationalliberale
Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſofort in die Beſprech-
ung der Steuergeſetze und der Jagdordnung einzutreten.
Die Mitglieder der nationalliberalen Fraktion werden des-
halb in der „Nat.-Lib. Korr.“ gebeten, mit Rückſicht hier-
auf ſich beſonders pünktlich zum 8. d. Mts. in Berlin
einzufinden.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ bringt in
ihrer neueſten Nummer auch einen Artikel über die
„Wirthſchafts- und Sozialpolitik beim Jahres-
wechſel“. Darin heißt es zum Schluß:

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard.

w—-

„Möge das neue Jahr der Sozialreform einen zweiten Bau
ſtein, dem r das Unfallverſicherungseſetz hinzufügen: wenn die Parteien der Wandlung des öffent
l Geiſtes zu Gunſten der von der Re n erſtrebtenreformatoriſchen r tragen und ſuß von fremdartigen
ntereſſen und Rückſichten nicht beeinfluſſen laſſen, ſo wird das
ahr 1884 ſicherlich die Fortſetzung des im Vorjahre begonnenen
erkes bringen.“

Die General-Lotterie- Direktion hat, wie die
„K. Z.“ hört, die Unter-Einnehmer auffordern laſſen, zu
berichten, welchen Ständen und Vermögensklaſſen ihre
Spieler meiſt angehören, ob es ihnen bekannt ſei, daß die-
ſelben die Einſatzbeträge etwa zum Nachtheil ihrer wirth-
chaftlichen Verhältniſſe leiſten, ſich dadurch in Schulden
türzen, ob überhaupt von dem Lotterieſpiel eine ſittlich

ſchädigende Wirkung zu merken ſei.

Ueber den Feldzugsplan, mit welchem der engliſche
Premierminiſter in die bevorſtehende parlamentariſche
Kampagne einzutreten gedenkt, gehen die Anſichten der lei-
tenden Londoner Blätter, je näher der Augenblick der Par
lamentseröffnung rückt, um ſo mehr auseinander. Am
meiſten Wahrſcheinlichkeit hat noch die Meinung derjeni-
gen für ſich, die ſich überzeugt halten, daß Mr.
Gladſtone, ſeinem Charakter treu bleibend, der Oppoſition
auch diesmal zuvorkommen und im geeigneten Augenblicke
ſofort mit der Wahlreformbill herausrücken werde. Als
muthmaßlicher Einbringungstermin der Bill gilt einer von
den erſten Tagen des Märzmonats. Da Oſtern dieſes
Jahr ſpät fällt, ſo bleibt hinlängliche, Friſt vorher mit der
erſten und zweiten Leſung der Bill fertig zu werden.

Mit der iriſchen Reformpolitik des Kabinets
ſind nachgerade ſelbſt die eifrigſten Anhänger und Be-
wunderer der Gladſtone'ſchen Staatsweisheit in hohem
Grade unzufrieden geworden. Die gänzliche Reſultatloſig-
keit des in Jrland zur Anwendung gebrachten Verſöhn-
ungs- und Nachgiebigkeitsſyſtems hat die Politik der Kon
eſſionen bei der öffentlichen Meinung Englands in argenHalßkredit gebracht und den Wunſch wachgerufen, es möchte

ſeitens der in Jrland wirkenden Behörden mit Energie und
Strenge, wenn auch unter gewiſſenhafteſter Nachachtung
der Geſetze, gegen die Umſturzbeſtrebungen eingeſchritten
werden. „Ausführung des Geſetzes und ahr-
ung des öffentlichen Friedens“ lautet das Pro-
gramm, welches gegenwärtig populär iſt und dem Pre-
mierminiſter von den verſchiedenſten Seiten anempfohlen
wird. Man will nichts mehr davon wiſſen, daß dem ewig
unzufriedenen, ewig haßerfüllten Jrenthum zu ſeiner
dennoch unmöglichen Beſchwichtigung Konzeſſionen über
Konzeſſionen in den Schoß geworfen werden, indeſſen die
loyalen Bevölkerungen Englands und Schottlands unbe-
achtet bleiben und leer ausgehen. Das Kabinet wird kaum
umhin können, dieſem Umſchwunge in der Stimmung ſeiner
Anhängerkreiſe Rechnung zu tragen.

Jn ihren Neujahrs- Artikeln lenken die meiſten eng-
liſchen Tagesblätter mit ungeheuchelter Befriedigungdie Aufmerkſamkeit ihrer Leſer auf die Farte und fried-

fertige Haltung des deutſchen Reiches im ver-
floſſenen Jahre. So ſchreibt der konſervative „Standard“:
„Während Frankreich unruhig geweſen iſt, war Deutſch-
land ruhig und gelaſſen; und während der letzten zwölf
Monate hat Fürſt Bismarck die auswärtige Politik des
Vaterlandes in dem Geiſte der wohlbekannten Worte des
größten unter den deutſchen Dichtern „Stets thätig,
niemals eilig“, geleiſtet. Die Folge iſt, daß Deutſch
land eine Stellung in Europa einnimmt, die ge-
bieteriſcher iſt als je, obwohl in ſeinem Namen we-
der ein Schuß abgefeuert, noch eine Drohung ausgeſtoßen
wurde. Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich- Ungarn ſind, wenn möglich, enger, inniger und ein-
flußreicher als jemals und es ſind gute Gründe für die
Annahme vorhanden, daß das verfloſſene Jahr Zeuge war
der Aufnahme Jtaliens in ein vertrauteres Bündniß mit
den großen Militärmächten Mitteleuropas.

Jn Spanien drängt die Frage, ob die monarchiſche
Verfaſſung mit dem demokratiſchen Regime verträglich ſei
zur Entſcheidung, welche weſentlich von dem Entſchluß des
Königs abhängen. Jn der Adreßkommiſſion ſagte Romero
Robledo (konſervativ), daß das Miniſterium, welches in
den Schritten zur Ausſöhnung ſehr weit gegangen ſei, um
eine große liberale Partei zu bilden, wegen des intran-
ſigenten Gebahrens der Majorität unmöglich geworden ſei.
Die Preſſe zollt der energiſchen Haltung des Kriegs-
miniſters Lopez Dominguez ihren Beifall und ſagt, daß
das Kabinet dem Marſchall Serrano telegraphirt habe,
angeſichts der Kriſis den Senat auf den 3. Januar zu-
ſammenzuberufen. Nach einem Telegramm des „Journal
des Debats“ ſind die Verhandlungen zur ber
einer Verſöhnung zwiſchen den Miniſteriellen und den
Anhängern Sagaſta's vollſtändig geſcheitert. Da das
Kabinet nicht auf ſeine Prinzipien bezüglich des allge-
meinen Wahlrechtes und der konſtitutionellen Reformen
verzichten wollte, haben die Anhänger Sagaſta's beſchloſſen,

ein Gegenprojekt als Antwort auf die Thronrede vor-
zulegen. Daſſelbe dürfte ſicher die Majorität für ſich
haben. Dann wird die Regierung dem König die Auf-
löſung des Kortes vorſchlagen und wenn ſich der
König weigert, dieſe zu unterzeichnen, wird das Mini-
ſterium ſeine Entlaſſung einreichen. Die Debatten
über das Gegenprojekt werden am 4. Januar beginnen.

Der im Morgenblatt erwähnte Antrag des Kriegs-
miniſters auf Erhöhung des Soldes der Armee bezweckt
offenbar, ſich der Sympathien der Armee für die heran-
nahende Kriſis zu verſichern.
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Der kürzlich gemeldete Unfall des ruſſiſchen
Kaiſers ſcheint mit der Ermordung des Oberſt-
lieutenants Sſudeikin und ſeines Neffen in geheim
nißvollem Zuſammenhang zu ſtehn. Die „Germ.“ erfährtmit Bezug hierauf aus Petersburg Folgendes: „Es ver-

lautet, die ganze Geſchichte mit dem umgeworfenen Schlitten
und den durchgegangenen Pferden ſei reine Erfindung.
Als Stütze dieſer Behauptung werden folgende Umſtände
angeführt: Erſtens, wenn es ſich in der That ſo verhielte,
wie offiziell publizirt wird, daß der Kaiſer aus dem
Schlitten geſchleudert wurde, als die ſcheu gewordenen

ferde durchgingen, weshalb iſt dieſer „Unfall“ denn zehn
age verſchwiegen und erſt dann publizirt worden, als

die ausländiſchen Zeitungen die Nachricht über den „Un-
fall“ brachten? Zweitens, wenn die Schulter des Kaiſers
verrenkt worden, weshalb bedienen ſich denn die Aerzte,
die den Kaiſer behandeln, ſolcher Arzeneien, die ſonſt nur
in Fällen, wo Schußwunden vorhanden, benutzt werden
Drittens, wenn es ſich hier um einen gewöhnlichen Unfall
drehe, erzählt denn der Hofminiſter den „Unfall“
auf eine Weiſe, General Therewin dieſelbe Angelegenheit2 eine andere Art und die anderen hochgeſtellten Hofbe

amten, die doch in der Nähe des Kaiſers weilen, die Be
gebenheit mit dem Unfalle auf eine dritte, den zwei an
deren Erklärungen ganz widerſprechende Fagon, wenn die
ausländiſchen Geſandten theilnehmend dieſe r
nach den näheren Umſtänden des Unfalles ausfragen.
Dieſe auffallende Disharmonie in den Ausſagen a
ſtehender Perſonen kann nicht anders als den Verdacht
erregen, daß hier kein Unfall ſondern ein Attentat
vorliege.“

Daß Sſudeikin von den Nihiliſten ermordet worden
iſt, denen er als ein höchſt gefährlicher Verfolger verhaßt
war, ſteht feſt. Man nennt einen gewiſſen Tegajew als
den Hauptſchuldigen. Bis jetzt iſt es jedoch noch nicht
gelungen, einen der Mörder zu erwiſchen. Es heißt zwar,
daß ein Menſch, der in einen eben im Abgehen begriffe-
nen Eiſenbahnzug zu ſpringen verſucht habe, verhaftet
worden ſei, indeſſen fehlt es noch an Nachrichten darüber,
ob dieſes Jndividuum kompromittirt erſcheint. Man er-
fährt jetzt, daß Sſudeikin nebſt ſeinem Begleiter auf die
Meldung Jablonski's (der eigentlich Pigarew heißt und
ein bereits beſtrafter Nihiliſt ſein ſoll), daß die Polizei in
ſeinem Hauſe wichtige Mittheilungen erhalten, bezw. einen
uten Fang machen werde, ſich zu Jablonski begab, deſſenFünmer betrat und ſich mit ſeinem Begleiter und Jenem

an einen Tiſch ſo geſetzt habe, daß er einer in ein ande
res Gemach führenden Thür den Rücken zuwendete. Er
hatte kaum Platz genommen, als ihn ein Revolverſchuß in
den Rücken traf, der aus dem Nebenzimmer auf ihn abge
feuert worden war. Gleichzeitig ſtürzten, wie man an
giebt, mehrere Männer auf ihn ein und verſetzten ihm mit

einer ſchweren Eiſenſtange, wie ſie zum Aufhacken des
r benutzt wird, ſo wuchtige Schläge auf den Kopf,
daß derſelbe halb zermalmt wurde. Während dieſes Vor
anges drangen die Anderen auf den Neffen ein, derwen Oheim Beiſtand zu leiſten Miene machte, aber

ebenfalls ſogleich mit Schlägen vermittels einer eiſernen
Stange und mit Meſſerſtichen kampfunfähig gemacht wurde.
Hierauf verließen die Mörder, von denen Einer eine Ver-
wundung an der Hand davongetragen haben ſoll, das Haus
auf einer Hintertreppe und entkamen ungeſehen. Erſt nach
einigen Stunden, als man auf der Polizei wegen des
langen Ausbleibens Sſudeikin's r ſchöpfte und uach
jenem Hauſe, um Nachforſchungen anzu tellen ſchickte, fand
man die Opfer dieſes gräßlichen Ueberfalls in ihrem
Blute liegend vor. Niemand ſcheint im Hauſe den Schuß
und den Lärm gehört zu haben. Wahrſcheinlich weilten
die Nachbarn außer dem Hauſe. Der Neffe, der noch
athmete, fand einen Augenblick die Beſinnung wieder und
konnte gerade noch ſo viel erzählen, daß man den Her-
gang erfuhr. Er berichtete auch, daß einer der Böſewich-
ter eine Wunde an der Hand empfangen habe. Jn Folge
deſſen haben alle Aerzte die ſtrengſte Weiſung erhalten,
ſofort die Meldung zu machen, wenn ein verdächtiger Pa-
tient ſich ihnen präſentiren ſollte. Was den Jablonski
anbelangt, ſo hatte dieſer durch ſeinen Eifer, mit dem er
als Spion gegen die Nihiliſten diente, das volle Vertrauen
Sſudeikin's zu erlangen vermocht. Nicht nur, daß er viele
ſeiner ehemaligen Kameraden der Polizei in die Hände
lieferte, hatte er auch, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus
Petersburg meldet, vor einiger Zeit, ein Attentat auf den
Zaren durch rechtzeitige Mittheilung an Sſudeikin zu ver
u gewußt, das vor vier Wochen von einer Frau Wol-
enſtein geplant geweſen ſein ſoll und durch die Verhaf-

tung der Letzteren und ihrer Mitſchuldigen vereitelt wurde.
Dabei ſcheint Jablonski, der mit den Nihiliſten aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach noch nicht gebrochen hatte, ſie vielmehr
über ſeine Handlungsweiſe geſchickt tänſchte, ſeinen ehema-
ligen Genoſſen verdächtig geworden zu ſein. Er erzählte
Sſudeikin, daß ihm die Nihiliſten nach dem Leben trach-
teten, und bat, ihn weiterer Dienſte zu entheben; Sſudei-
kin wollte aber davon nichts wiſſen. Man darf annehmen,
daß die Nihiliſten es nicht an Drohungen fehlen ließen
und von Jablonski verlangten, Sſudeikin, mit dem er nur
im Intereſſe ihrer Partei zu verkehren vorgab, an's Meſſer
zu liefern, und dieſer ſcheint, um ſein Leben zu retten, den
Entſchluß gefaßt zu haben, Sſudeikin zu verrathen.

Der Grenzſtreit zwiſchen Oeſterreich und Rumänien,
der gewöhnlich nach dem VuülcanPaſſe benannt wird, iſt,
wie die N. Fr. Preſſe meldet, zur Zufriedenheit beider
Theile beigelegt. Die rumäniſche Regierung hat nur
das Anſuchen geſtellt, daß diejenigen ungariſchen Beamten,
welche ihre Zuſtändigkeit überſchritten haben, einen ſtren-
en Verweis erhalten möchten. Das Bukareſter Kabinethofft daß die Wiener Regierung dieſem Anſuchen Folge

geben werde.

Ueber die nord amerikaniſche Eiſen- und Stahl-
induſtrie iſt eine ſchwere Kriſe hereingebrochen. Aus
dem ſoeben ſignaliſirten Jahresbericht pro 1883 der Ge-
ſellſchaft amerikaniſcher Eiſen und Stahlfabrikanten erſieht
man, daß der Preis für Eiſen und Stahl während des
abgelaufenen Jahres ſo niedrig geweſen iſt, wie noch nie
zuvor, und daß viele Walzwerke und Stahlfabriken die
Oefen gelöſcht haben, weil ihre Eigenthümer an eine
Beſſerung des Geſchäfts in abſehbarer Zeit nicht zu glau-

ben vermögen. Man braucht kein Peſſimiſt zu ſein, um

aus den vorſtehend erwähnten Daten den Schluß zu ziehen,

daß die e Eiſen und Stahlinduſtrie ſich
zur Zeit in vollem Niedergange befindet. Aus dem kurz-gefaßten Reſumé des Kabeltelegramms iſt nicht erſichtlich,

ob der Verfaſſer des qu. Berichtes ſeine Arbeit einzig undallein auf Beibringung des ſtatiſtiſchen Materials beſchrantt

oder ſie auch auf 4 J der Urſachen ausgedehnt
hat, welche allenfalls für den gegenwärtigen Niedergang
des in Rede ſtehenden Jnduſtriezweiges verantwortlich ge
macht werden könnten. Berückſichtigt man jedoch, welcheModifikationen in den leitenden Geſichtspunkten der nord-

amerikaniſchen Zoll und Steuergeſetzgebung das Jahr
1883 ſich hat vollziehen ſehen, darunter namentlich die ſo
ungemein beträchtliche Ermäßigung der Eiſenzölle, ſo iſt
die Schlußfolgerung gar nicht abzuweiſen, daß das ver-
änderte Zollregime in der jetzigen Lage des transatlanti
e Stahl und Eiſenfabrikationszweiges ſeinen ent
prechenden Ausdruck findet. Dabei ſoll nicht verkannt

werden, daß auch andere Faktoren in der Herbeiführung
des von dem Geſchäftsbericht der t Eiſen
und Stahl Intereſſenten hervorgehobenen Reſultates mit
wirken mögen, wie denn überhaupt die Proſperität der
wirthſchaftlichen Entwickelung Nordamerikas im vorigen
Jahre mancherlei zu wünſchen übrig ließ. Als das aus-
ſchlaggebende Moment für die Geſtaltung der Konjunktur
der transatlantiſchen Eiſen und Stahlbranche aber wird
in jedem Falle nicht ſowohl die verringerte
keit der Abnehmer, als vielmehr die in Folge der Zoll-herabſetzung geminderte Konkurrenzkraft der Kred e

betrachtet werden müſſen. Wenn nun die Eigenthümer
der ausgeblaſenen Hochöfen ihre Reſignation damit be-

ründen, daß ſie ſagen, auf eine Beſſerung der Chancenfür einheimiſches Fabrikat ſei einſtweilen keine Ausſicht

vorhanden, ſo dürften ſie in dieſer e Vorausſicht inſo
fern nicht Unrecht haben, als die Beweggründe, welche
zur vorjährigen Aenderung des nordamerikaniſchen Zoll
regimes führten, von den e Staatsmännern
auch heutigen Tages noch voll aufrecht erhalten werden.
Daß dieſelben in erſter Linie parteipolitiſcher Natur
ſind, iſt von uns ſchon zu wiederholten Malen hervor
gehoben worden; es gehört aber keine beſondere Propheten-
gabe dazu, um, geſtützt auf die Erfahrungen der trans-
atlantiſchen Eiſen und Stahlinduſtriellen, ſich ein Bild
von der ſenee zu machen, welcher die Union nach
ſchrankenloſer Adoptirung des Freihandelsſyſtems entgegen
gehen dürfte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. Januar.

Die Vertrauenskundgebung des Kaiſers an den
FeldmarſchallStatthalter der Reichslande, von der wir
geſtern berichteten, hat, der „Straßb. Poſt“ zufolge, ihre
Vorgeſchichte. Nach der bekannten Rede des Abg. Baron
Zorn v. Bulach wendete ſich der Statthalter mit der An
frage an den Kaiſer, ob Se. Majeſtät anläßlich dieſes Vor
kommniſſes beſonderen Bericht befehle. Die Antwort des
Kaiſers lautete dahin, daß ein Bericht nicht nothwendig
erſcheine, da der Statthalter ſich des Allerhöchſten Ver
trauens nach wie vor in ungeſchwächtem Maße erfreue.
Der Statthaälter verſammelte darauf an zwei Abenden der
vorigen Woche die Spitzen der Militär und Civilbehördenan ſeiner Le und gab ihnen von dem Jnhalte der Kund-

gebung Kenntniß. Ob dieſelbe allgemein veröffentlicht
werden ſolle, ſteht noch nicht feſt.

Dr. Lasker, der einem Briefe aus Waſhington
zufolge während ſeines Aufenthalts in den Vereinigten
Staaten in verſchiedenen amerikaniſchen Städten von den
Deutſchen mehr oder minder gefeiert worden iſt, hat ſich
in ſeinen Reden im Allgemeinen gemäßigt und wie
von ſeinem Standpunkt aus nicht anders zu erwarten
war ſchmeichelhaft für die Vereinigten Staaten ausge
ſprochen. Eine Berichterſtattung über jene Reden dürfte
für unſere Leſer kaum von Intereſſe ſein; jedoch wollen
wir nicht unerwähnt laſſen, daß Dr. Lasker bezüglich des
deutſchen Schweine-Einfuhrverbots angedeutet hat, daß er
eine Aufhebung deſſelben hoffe.

Die ünvorſichtigkeit, brennende Petroleum
lampen vor dem Erganzen des Oels nicht auszulöſchen,
hat in Berlin wieder eine Exploſion verurſacht. Am
Abend des Neujahrstages verſuchte die 19jährige Tochter
eines Privatgelehrten R., während die Familie um den
Eßtiſch ſaß, die über demſelben hängende große Petroleum
lampe trotz des Widerſpruchs ihres Vaters auf jene Weiſe
zu füllen. Die Flamme ſchlug nach unten in das bereits
halbgefüllte Baſſin und brachte dieſes zum Explodiren, faſt
ſämmtliche Familienglieder trugen mehr oder minder ſchwere
Brandwunden davon. Die Hoffnung, daß dergleichen Vor
fälle endlich zur Warnung dienen möchten, ſcheint eine ver
gebliche zu ſein.

Ein gewaltſamer Einbruch in der Artillerie
und Jngenteurſchule in Charlottenburg hat die lebhafte
Thätigkeit gekrönt, welche eine Diebesbande dort in den
letzten acht Tagen entwickelte. Nachdem der Hoſſchlächter-
meiſter B., Eishändler T. und ein Konditor mittelſt Ein
bruchs um erhebliche Werthe geſchädigt wurden, ſuchten
ſich die Diebe, wie dem „D. T.“ mitgetheilt wird, in der
Nacht zum Sonnabend das Gebäude der Artillerie und
Jngenieurſchule zum Operationsfelde aus. Nach Ent
fernung der Eiſentraillen von den SouterrainFenſtern der
Kellereien des Oekonoms drangen die Diebe in dieſe ein
und entfernten ſich mit einem Vorrath von Fleiſchwaaren
im Werthe von ungefähr 200 .4, die ſie ſorgfältig in
Säcke verpackt hatten. Ein Theil derſelben konnte ihnen
durch die Nachtwächter allerdings wieder abgejagt werden.

Ein n a tſariget Greis, der Coloniſt und
Altſitzer Joh. W. Thieme, iſt kurz vor Weihnachten in
NeuWuſtrow in der Mark Brandenburg geſtorben. Er
war am 1. Juli 1783 in Radach bei Droſſen geboren und
iſt in ſeinem ganzen Leben nie krank geweſen. Noch in
den letzten Lebensjahren hat er meilenweite Fußtourenzurückgelegt und bis an ſein Ende bewahrte er körperliche

und geiſtige Friſche.
Alle deutſchen Panzerſchiffe erhalten Torpedo-

netze und Sparren zum Schutze gegen Torpedoangriff, na-
mentlich in Häfen und werden die Marineoffiziere wie
Matroſen in deren Handhabung eingeübt, damit ſie voll
kommen damit vertraut ſind.

ſie ſich gegenſeiti
Jhr Jmpreſario iſt natürlich über dieſe „Kultur, die alle

Die Aranukaner-Indianer, die zur Zeit in Ham
burg zu ſehen ſind, haben ihrem gen icardo Fritze
eine unangenehme Weihnachts Ueberraſchung bereitet. Herr
Frite hatte ſich während der Weihnachts Feiertage zum

eſuch ſeiner Verwandten von Hamburg nach Stettin be
geben, die Araukaner nur unter Bewachung zweier Diener
zurücklaſſend. Dieſe Zeit haben die Jndianer, wie die
„Ger.Ztg.“ mittheilt, dazu benutzt, ſich ſo viel wie mög
lich zu moderniſiren, und damit den Anfang gemacht, daß

die Haare abſchnitten und ſcheitelten.

Welt beleckt“, keineswegs erfreut.
Wie unſer jetzt vielgenannter Landsmaun Schnell

nach China kam, wird angeblich von einem Kameraden
Schnells dem B. T. folgendermaßen erzählt: Schnell,
Sergeant der erſten ſchweren Batterie des Rheiniſchen
FeldArtillerie Regiments (ich war zu derſelben Zeit Unter
offizier der zweiten ſchweren Batterie deſſelben Regiments)
in Köln, der durchaus erfahrener und tüchtiger Avancir
ter der Artillerie war, ſitzt eines Tages in irgend einemBierlokal in Köln hinter dem Glaſe Vier und läßt es ſich

gut munden, als zwei fein gekleidete Civiliſten eintreten
und an dem Nachbartiſch des c. Schnell Platz nehmen.
Nach einigen gleichgiltigen Bemerkungen frägt einer dieſer
Herren den 2c. Schnell, ob er (der Frage wohl Ein
tritt in die Artillerie-Kaſerne bekäme. Auf Befragen er-
fährt nun Schnell, daß beide Herren Beamten von Friedr.
Krupp in Eſſen ſeien, und Auftrag hätten, mit einem
Avancirten dieſer Truppengattung Rückſprache zu nehmen,
ob der Betreffende wohl geneigt ſei, im Auftrage des
Friedr. Krupp mit einer Sendung Geſchütze nebſt Muni
tion nach China zu gehen, um dort als Jnſtrukteur in
chineſiſchen Dienſten zu fungiren. Ohne ſich lange zu be
ſinnen, ſagt Schnell ſelbſt zu und tritt daraufhin ſchon
nach wenigen Tagen mit genannter Firma direkt in Ver
bindung. Jch übergehe die Unterhandlungen, die ge-
pflogen wurden. Das Reſultat war: Drei Wochen ſpäter
war Schnell laut allerhöchſter Kabinetsordre entlaſſen und
trat in ein Engagementsverhältniß zu Krupp. Unter an
derem verpflichtete ſich Fr. Krupp durch einen notariellen
Akt, den c. Schnell, falls es ihm innerhalb der erſten
drei Jahre in China, wohin er auf Koſten Krupp's ging
und dort auch auf deſſen Koſten die engliſche Sprache er
lernte, nicht gefiele, auf ſeine Koſten zurückkommen zu
laſſen und ihn dann mit einem Jahresgehalt von we-
nigſtens 800 Thalern (wenn ich nicht irre) lebenslänglich
in ſeinem Etabliſſement anzuſtellen. Schnell wurde bei
ſeinem Austritt zum Vize-Feldwebel befördert und Krupp

ließ ihm eine Uniform machen, deren ſich kein Offizier
hätte zu ſchämen brauchen. Am 31. Mai 1870, kurz vor
Ausbruch des h Krieges, ging Schnell
in Rotterdam oder Amſterdam in See und ward bisher
in Köln nicht wieder geſehen.

Ein Betrugsprozeßz der befremdlichſten Art wurde
dieſer Tage vor dem Schöffengerichte des ſchleſiſchen
Städtchens Wanſen verhandelt. Ein dortiger praktiſcher
Arzt Dr. K. welcher in den beſten Verhältniſſen lebt,
war angeklagt, in elf Fällen in der Abſicht, ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen von
Kollegen a zu haben. Der Genannte machte
nämlich verſchiedenen auswärtigen Berufsgenoſſen ſchrift
lich die falſche Vorſpiegelung, er habe durch einen Sturz
aus dem Wagen einen Arm und Beinbruch erlitten und
ſehe mit ſeiner Familie dem Elend entgegen wenn er
nicht von den Kollegen Unterſtützungen erhalte. Eine An
zahl von Bettelbriefen die der Angeklagte an Aerzte infaſt allen größeren Städten Deutſchlands geſchickt hat,

lagen als Beweisſtücke gegen ihn vor. Als er hörte, daß
mehrere dieſer Briefe behufs Recherchen über ſeine Ver
hältniſſe an den Kreisphyſikus in Ohlau gelangt waren,ſendete er an die Adreſſaten Viſitenkarten mit der Be

merkung: „Danke für Wohlthat, bin verſehen!“ Die Ab-
faſſung der Bettelbriefe leugnete Dr. K. hartnäckig und
machte zuerſt den Verſuch einen Verwandten deshalb zu
verdächtigen. Das Gericht hat ihn zu drei Monaten Ge-fänguiß verurtheilt, da die Beweisaufnahme keinen Zweifel

an ſeiner Schuld aufkommen ließ, wenn auch dieſe mora-
liſche Verirrung des gebildeten und wohlhabenden Mannes
ein unaufgeklärtes Räthſel bleibt.

Die Gemeinde Lorch ſtand kürzlich vor der Ge
fahr eines Bergrutſches, wie derſelbe ſeiner Zeit bei Caub
ſtattgefunden hat. Die drohende Stelle iſt nun theilweiſe
abgetragen und die Gefahr einigermaßen beſeitigt.
8 18 des Gemeindepolizeigeſetzes ſollten die etwa 36,00
Mark ausmachenden Unkoſten von der Gemeinde getragen
werden. Dagegen ſträubte ſich der Gemeinderath und hat
ſeine Anſicht auch nicht geändert, nachdem 10 Mark Strafe
für jeden der renitenten Gemeinderäthe angeſetzt waren.
Daraufhin erklärte der Königliche Amtmann zu Rüdes
heim im Auftrage der Regierung zu Wiesbaden, der HerrBürgermeiſter Altentirch ſei angewieſen, 36,000 Mk. auf

zunehmen und das Enteignungsrecht für die im Bergrutſch
liegenden Weinberge nachzuſuchen. In Folge dieſer Mit-
theilung hat der ganze Gemeinderath ſeine Entlaſſung ver
langt und ſie auch erhalten, mit dem Zuſatz, daß dadurch
jedes ſeiner Mitglieder das aktive und paſſive Wahlrecht
verloren habe. Auf die weitere Entwickelung in dieſer
Angelegenheit iſt man geſpannt.

Ein Neffe des Dichters Anaſtaſius Grün, der
stud. jur. Karl Graf Attems aus Graz (geb. 1860),einziger Sohn des Kämmerers Friedrich Grafen Attems,

hat ſich zu Czernowitz in der ukowina am Neujahrs-
morgen mit einem Revolver im trunkenen Zuſtande erſchoſſen. Das Motiv iſt 7 unbekannt. Die Kugel
drang oberhalb der rechten Schläfengegend ein. Der Tod
erfolgte Mittags. Der Vorfall erregt große Theilnahme
und Senſation.

Ein furchtbares Unglück ereigtete ſich am Frei-
tag in dem Hafen von Runagh an der Weſtküſte von Jr-
land. Einige Pächter auf der ClareJnſel waren in Ge
fahr, wegen rückſtändiger Pachtgelder von Haus und Hof
vertrieben zu werden. Sie führen, um das nothwendige
Geld bei einigen Freunden aufzutreiben, während der
Feiertage nach dem Feſtlande hinüber. Am Freitag ſahen
ſie ein Kanonenboot in den Hafen einfahren und da ſie
vermutheten, daß daſſelbe die Gerichtskommiſſion über
bringe, beſtiegen ſie, mit dem erforderlichen Gelde verſehen,
einen Kahn, um noch vor dem Eintreffen der Gerichts
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erſonen die Jnſel zu erreichen und das ihnen drohendeEdicſal durch die Zahlung des Pachtreſtes abzuwenden.

Sechs Männer und eine Frau betraten den ahn und
ruderten bei hohem n 7 der kleinen Jnſel zu.
Ihre Freunde ſtanden an beiden Ufern und ſahen mit
Bangen das gebrechliche Fahrzeug auf den Wellen ſchaukeln; plötzlich verſchwand daſſelbe vor ihren Blicken und

kam nicht wieder zum Vorſchein. Es wurden ſofort Boote
ausgeſetzt, um Hülfe zu leiſten; allein man fand nur dengekenterten Kahn, deſſen Jnſaſſen ſämmtlich das Leben

verloren hatten. Einer der Farmer hatte hundert Pfund
in Gold bei ſich, die er von einigen Bekannten entlehnt
hatte.

cokales.
Halle, 4. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn der nächſten Stadtverordneten Ver
ſammlung am nächſten Montag, den 7. Januar er.,
Nachmittags 4 Uhr, findet zunächſt die Einführung
und Verpflichtung der neu reſp. wiedergewähl-
ten Stadtverordneten, die Neuwahl des Bureaus
und die Wahl der Kommiſſionen ſtatt.

Seitens des Kaiſerl. Patentamts wurde der Firma
Herm. Bertram hierſelbſt, Weidenplan 3a, ein Patent
auf t an Teigtheilmaſchinen ertheilt.

Die Domgemeinde hierſelbſt zählt in ihrer
Angehörigen-Liſte 1251 Namen, d. h. die Gemeinde um
ſpannt etwa 5000 Seelen; von auswärts kommend traten
in dieſelbe ein 1876: 11, 1877: 14, 1878: 12, 1879: 12, 1879:
9, 1880: 11, 1881: 8, 1882: 7, d. i. etwa 10 im ſieben-
jährigen Durchſchnitt. Von hieſigen ſind aus den event.
Parochialgemeinden zur Domgemeinde übergegangen 1876:
6, 1877: 2, 1878: 4, 1879: 4, 1880: 5, 1881: 6, 1882:
8, d. i. 5--6 jährlich.

Die kirchlichen Nachrichten unſerer Stadt
haben ſich in dem verfloſſenen Jahre 1883 folgendermaßen
geſtaltet:
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Unter den Getauften ſind 13 Paar Zwillinge. Von den
kirchlich Beerdigten ſtarben im hohen Alter zu U. L. Frauen
ein Mann von 87 J., eine Frau von 85 J. 7 M. eine Frau
von 87 J., eine Frau von 82 J. eine Frau von 83 J.; zu St.
Ulrich eine Frau von 82 J. 9 M. 27 T. ein Mann von 82 J.
5 M. 6 T., ein Mann von 82 J. 5M.; zu St. Laurentii ein
Mann von 84 J. 6 M., ein Mann von 81 J. 8 M., ein Mann
von 81 J. 6 M., ein Mann von 82 J. 5 M.; zu St. Georgen
ein Mann von 82 J. 8 M. 5 T., eine Frau von 86 J. 2 M. 6
T.; in der Domgemeinde eine Frau von 83 J.

Der landwirthſchaftliche Central-Ver-
ein der Tri Sachſen hielt heute Vormittag
9 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ ſeine Hauptver-
ſammlung ab, die Seitens der Mitglieder der
eine, der unmittelbaren Mitglieder des Centralvereins,
ſowie der Direktorialmitglieder äußerſt zahlreich beſuchtwar. Den Vorſitz führte Herr Mar arveter W.
von Nathuſius- Königsborn, welcher eingangs der
Verſammlung geſchäftliche Mittheilungen machte.
Bei Schluß der Redaktion dauerte die Verſammlung noch
We über dieſelbe berichten wir morgen in eingehender

eiſe.
Unſere Halloren gehören bekanntlich ſeit lan-

z Jahren zu den ſtändigen Neujahrsgratukanten am
öniglichen Hofe zu Berlin. Auch diesmal waren ſie

wieder, wie wir bereits berichtet haben, durch eine Depu-
tation vertreten. Als die a eren im Jahre 1798 ihren
Glückwunſch abſtatten wollten war gerade der König
nicht gegenwärtig, dagegen wurden ſie von der Königin
Luiſe empfangen. Wie uns Berichte von damals über-
liefern, war die Deputation ganz entzückt von der Auf-
nahme, welche ihnen die liebenswürdige und ſchöne Königin
bereitete. Vor Allem konnten ſie es nicht vergeſſen, daß
die Königin zu ihnen geſagt: Sie beklage es ſehr, daß
ihr Mann nicht anweſend ſei. Und als einer der
Halloren äußerte, daß die Deputation vor zwei Jahren
das Glück gehabt habe, den Kronprinzen in der Wiege
zu ſehen, meinte die Königin, ſie erinnere ſich deſſen ſehr
wohl und ließ e abermals den Beglückten vor
zeigen. Bei der Wiederkunft der Gratulanten war der

König anweſend. Er ging ihnen entgegen, öffnete ihnenſelbſt die Thür und unterhielt ſh Ierordehtich lange

und gnädig mit ihnen. Jn ihrer biederen Weiſe erzählte
die Deputation nachher: das wäre ein König nach ihrem

erzen, denn man könne mit ihm, wie mit anderen ge
wöhnlichen Menſchen ſprechen. Man weiß, daß der
Empfang der Hallorendeputation' auch heute noch ein ebenſo

herzlicher iſt, wie zu jener Zeit.
Die Biertrinker in den jüngſten Tagen auch

in unſerer Stadt zu beobachten, war nicht ſo ganz unin-
tereſſant. Weniger dem credenzten Stoffe ſelbſt galt der
prüfende Blick, als dem nach geſetzlicher Vorſchrift am
Glaſe angebrachten Aichungsſtrich. Meiſt i Gläſer
ſieht man in hieſigen Wirthſchaften und nur in einzelnen
Lokalen ſolche mit o, in einigen aber auch ſolche mit
nur Eine ſolch ſtarke Oppoſition gegen die Gläſer,
wie man ſie z. B. in Erfurt betreibt, wo die Biertrinker

ſolche Lokale meiden, in denen man nicht Gläſer
führt, ſcheint hier nicht zu herrſchen, jedenfalls aber wäre
es angebracht, ganz energiſch gegen die o Gläſer, ſofern
man a dafür 15 Pfennige fordert, aufzutreten.

Auf das morgen, Sonnabend, Abend im „Neuen
Theater“ ſtattfindende Walther Concert machen wir
nochmals an dieſer Stelle beſonders aufmerkſam und ver-
weiſen auf das im Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung
vefindliche Jnſerat, welches das Programm enthält.

Ein wunderbar reges Leben entfaltete ſich am
letzten Mittwoch und Donnerstag in den Räumen der
Kinderbewahranſtalt auf dem Martinsberge.Knaben und Madchen aller Stände brachten hunderte von

Chriſtbäumen zuſammen, ſo daß Hof und Saal faſt einer
Tannenſchonung glich. Unter den emſigen Händen von
ca. zwölf Damen und etwa gleich viel Kindern ver-
wandelte ſich das Tannengrün in prächtige Kränze und
Guirlanden von vielen Dutzend Meter Länge. Fröhliche
Weihnachtslieder und glückliche Weihnachtsberichte er-
zeugten die heiterſte Stimmung bei der langwierigen Arbeit,
deren Zweck dahin geht, am Epiphaniasfeſte, welches auf
dieſen Sonntag fällt, die St. Ulrichskirche zum Miſſions-
feſt der Kindergottesdienſtgemeinde feſtlich auszuſchmücken.
Genau wie am heiligen Abend beginnt die Feier, bei der
die zwei mächtigen Tannen am Altarplatz noch einmal
im Lichterglanz erſtrahlen werden Nachmittags 4 Uhr,
und wie damals, ſo ſind auch zu dieſer Feier wieder ganz
beſonders die Erwachſenen die Angehörigen der Kinder,
ſowie alle Freunde der Sache herzlich willkommen. Der
Gedanke dürfte nicht ausgeſchloſſen ſein daß dieſe erſte
derartige Feier in dem altehrwürdigen Gotteshauſe vielleicht
die Veranlaſſung zu einem regelmäßig am Epiphaniasfeſt
wiederkehrenden Miſſionsfeſte der geſammten St. Ulrichs-
gemeinde wird wie ſolches bereits ſeit vielen Jahren in
der Neumarktkirche ſtets ſtark beſucht gefeiert wird.

Dem Poſtſchaffner Auguſt Peßler hier wurde
ſeitens der hieſigen Ober-Poſtdirection aus Anlaß ſeiner
zurückgelegten 40jährigen treuen Dienſtzeit ein werthvolles
Geſchenk (goldene Uhr ec.) überreicht.

Geſtern iſt mit der Auszahlung der den Gläubigern
der Fabrikant Hädicke'ſchen Concursmaſſe (Bruckdorf) zu
kommenden 50 pCt. begonnen worden. Die noch fehlen-
den 15 pCt. werden in circa 4 Wochen gezahlt werden.
Bekanntlich hat eine Einigung zwiſchen Schuldner und
deſſen Gläubigern ſtattgefunden.

(Diebſtahl.) Am Shylveſterabend wurde dem
Conditor Herrn Blau hier in der Leipziger Str. während
ſeiner Abweſenheit aus dem verſchloſſenen Schreibſecretair
in ſeiner Wohnſtube ca. 400 Mk. baares Geld geſtohlen.
Der Schreibſecretair war erbrochen worden. Der Ver
dacht lenkte ſich ſofort auf das Dienſtperſonal des Blau
und hat ſich auch inſofern beſtätigt, als die 3 Gehülfen
Reinhard Rollert, Alfred Neubürger und Richard Schmidt
bei ihrer polizeilichen Vernehmung den Diebſtahl einge-
räumt haben. Nach ihren Auslaſſungen wollen ſie jedoch
denſelben nicht ſelbſt verübt, ſondern nur inſofern daran
theilgenommen haben, als ſie denſelben mit einem frühern
Hausknecht des Blau, welcher jetzt in Leipzig conditionirt,
8 Tage vorher verabredet hätten. Dieſer ſei demnächſt
am Shlveſterabend durch Depeſche hierher citirt, habe den
Diebſtahl allein ausgeführt und ihnen einen Theil des
Geldes ausgehändigt. Die 3 Gehülfen wurden geſtern
in das Gerichtsgefängniß eingeliefert und auch der Hausknecht iſt in Leipzig dingfeſt gemacht worden. Bei daner

Feſtnahme wurden noch 270 Mark baar bei ihm vorge-
funden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
4 Caſſel, den 3. Jan. Der Neujahrs-Briefverkehr iſt bei

dem hieſigen Poſtamte nach amtlichen Angaben etwa viermal
ſo ſtark als in den Vorjahren geweſen. Die Zahl der am 1.und bezw. 2. d. M. zur Vertheilung gelangten Briefe, Poſtkar-
ten und Druckſachen beziffert ſich auf nahezu 125,000, ſo daß
auf jeden Einwohner 2 Stück kommen. Der Geſammtumſatz im
Poſtanweiſungsverkehre iſt 1883 gegen das Vorjahr um 4,000,000
Mark 155 geſtiegen. Durch die Preſſe ging in den letzten
Tagen die als „Curioſum“ bezeichnete Notiz, daß ein Courier-
zug von Plauen nach Hof ohne Paſſagiere gefahren ſei. Ein
mehr als geeignetes Seitenſtück hierzu bietet der Frühſchnellzug
von Bebra nach Caſſel. Bei dieſem darf es als ein Curio-
fum bezeichnet werden, wenn er im Winter einmal mit Paſſa-
gieren fährt. Dem Vernehmen nach ſoll von dieſem Jahre
ab die Dauer der Theaterferien auf volle drei Monate ver-
längert werden.

Eisleben, den 3. Jan. (Kirchl. Nachrichten.) Jn
den evangel. Gemeinden hierſelbſt wurden im Jahre 1883 ge
tauft 807, confirmirt 400, kirchlich beerdigt 270 Perſonen. Ge-
traut wurden 145 Paare. Communicirt 3624 Perſonen. Jn
der kathol. Gemeinde, welche am 31. Dec. v. J. das 25jährige
Jubiläum und Pfarrer K. ſein 25jähr. Amtsjubiläum als Seel-
ſorger in ſelbiger Gemeinde feierte, wurden getauft 225 Kinder,
79 Paare wurden getraut, 98 Perſonen ſtarben und 4000 nah-
men am heil. Abendmahl theil.

Meteorologiſches.
Ueber die merkwürdigen Dämmerungs-Erſchei-

nungen der letzten Monate wird der „Kreuz-Ztg.“ geſchrie-
ben: „Nachdem jetzt die Urſachen dieſer Phänomene unzweifel
haft auf den Ausbruch des Krakatoa bei Java zurückgeführt
worden ſind, tritt eine andere Frage in den Vordergrund, welche
ebenſo wie die jetzt beſeitigte geeignet iſt, eine Menge von Ver-
muthungen an den Tag zu fördern. Die zunächſt zu erörternde
Frage bezieht ſich auf die merkwürdige Ausbreitung der Dunſt-
ſchicht über die Erdoberfläche. Wir ſehen, daß vom Krakatoa
aus, ſoweit die bis jetzt vorliegenden Beobachtungen dies erken
nen laſſen, die Dunſtſchicht, welche die merkwürdigen Dämme
rungs- Erſcheinungen hervorruft, ſich vorzugsweiſe in zwei Rich-

tungen ausbreitet, nämlich in eine nach Weſten und in eine nach
Nordoſten gehende. Jn der nach Weſten gehenden Richtung be
wegt ſich die h e täglich ungefähr um 30 Längengrade.
Sie wird am 28. Auguſt auf den SeychellenJnſeln und auf
Mauritius im Jndiſchen Ocean bemerkt; am 1. September liegt
ihr vorderer Rand bereits auf dem Atlantiſchen Ocean. Am
2. September hat ſie die Landenge von Panama erreicht. Neben
dieſer Ausbreitung nach Weſten zeigt ſie eine etwas langſamere
Ausdehnun nach Süden zu; denn am 2. September tritt die
charakteriſtiſche Dämmerung wenig ſüdlich vom Cap der guten
Hoffnung auf, wo ſie von einem Schiffe Emma Römer“ be-
merkt wird. Auch in der Richtung nach Nordoſten bewegt ſich
die Dunſtſchicht mit einer Geſchwindigkeit von etwa 30 Längen
graden in einem Tage, denn am 28. oder 29. Auguſt wird ſie
bei Yokohama i benterkt. Von dieſer Gegend liegen
indeſſen noch wenig Beobachtungen vor, ſo daß ſichere Angaben
über die Fortbewegung der Dunſtſchicht in dieſer Richtung noch
nicht gemächt werden können. Am auffallendſten iſt es, daß in
einem Laude, welches dem Krakatoa verhältnißmäßig nahe liegt,

die Dämmerungs- Erſcheinungen ziemlich ſpät auftreten. Jm
ſüdlichen Theile OſtJndiens und auf der Jnſel Ceylon wurden
dieſelben erſt am 8. September, 13 Tage nach dem Ausbruche
des Krakatoa, bemerkt; ſie verſchwanden dann auf kurze Zeit
und kehrten nach weiteren 13 Tagen, am 21. September, von
neuem wieder. Hiernach ſcheint es, daß die Dunſtwolke, welche
ſich nach Weſten hin abgezweigt hat, in OſtJndien erſt auftrat,
nachdem ſie einen Umlauf um die Erde ausgeführt hatte. Bei
einer Geſchwindigkeit von 30 n r in einem Tage, wie
oben angegeben, würde die Dunſtwolke gerade 12 Tage gebrau-
chen, um einen Umlauf um die ganze Erde zu machen; dies
ſtimmt nahezu mit ihrem erſten Auftreten in Oſt-Jndien, wel-
ger 13 Tage ſpäter ſtattfindet als der Ausbruch des Krakatoa.
Bei ihrem Wiedererſcheinen am 21. September hatte ſie dann
möglicherweiſe ihren zweiten Umlauf beendet. Die bis jetzt vor
liegenden Beobachtungen geſtatten noch nicht, näher auf die Ur-ſachen der merkwürdigen Ausbreitung der Vunſtſchicht über die

Erdoberfläche einzugehen.

Telegraph. Coursbericht der un Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 4. Januar 1884.

4 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 270,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
108. 75. 49 Ungar. Goldrente 75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,80. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 546, Oeſterr. Credit-Actien
514, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 172,50. Juni- Juli 186,50 feſter.
Roggen. Zag 148 50, April Mai 149,53. MaiJuni 149,50,

feſter.
Gerſte loco 130--200.
Haſer. Januar 127,
Spiritus loco 47,70. Januar 48,40. April Mai 49,50, beſſer.
Rüböl loco 65,70. Januar 65,89. April-Mai 66,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 4. Januar 1884.

49 Preußiſche Conſols 102, 10. 4 Preuß. Conſols 102,60.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101, 4 Landſchaftl. Centralpfano-
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85, 40. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,10. Darmſtädter Bank- Actien 152,50. Dis
conto-Commandit-Antheile 190,90. Deutſche Bank Actien 144,90.
Deutſche GenoſſenſchaftsBank-Actien 123,50. Maklerbank 120,
Oeſterreich. Credit-Actien 514, Rechte Oderufer-Bahn 192 40.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 270,30. Breslau Frei-
burger Stamm Actien 118,70. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 108,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 124,50.
Franzoſen 546,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 79,75.
Kurz London Oeſterreich. Noten 168,60. Ruſſiſche Noten
197,60. Tendenz: feſt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 4. Januar 1884.

Kryſtallzucker J., über 98 pr. 50 kg
do. II. 98 S1.40 J I J vKornzucker, excl., von 97 27.90--28.20
do. 96 26.90 27.330
do. 95 2610-26.40do. 94 25 80-26.00do. „88 Rendem. 25.90 26.10

Nachproducte, excl. 88-92 20.00--23.50
Tendenz: feſt.

Umſatz: 157 000.
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 20 kg
do. fein, r en nMelis, ffein 85.90do. mittel 34.50 rdo. ordinär qm eWürfelzucker, I, incl. Kiſte S u

do. 35.00 eGem. Raffinade I., incl. Faß, S r.
do. 32.25 33.25Gem Welts 681.50 n eO. v T 7 e uFarin 27.00--30.50Tendenz: feſt.

Melaſſe J. 3,40--3,70, II. 3,00--3, 30.
Spiritus 47.50-48.00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 4. Januar. (Privattelegramm der

„Halliſchen Ztg. Se. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht
hält am 27. Januar ein Capitel des Johanniter-
ordens ab. Der König von Jtalien kommt zur
n r nach Berlin.deipzig, d. 4. Januar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-
telegramm der „Halliſchen Ztg.“) Das Reichsgericht hat

ſualer Verſtoßz.
Rom, 3. Januar.

tera verwundet wurde, hat ſich verſchlimmert.
Rom, 3. Januar.

nen 2 Monaten enkfernt werden.
Madrid, 3. Jänuar. Jn der Deputirtenkammer er-

des Jnnern erwiderte, es ſei dies wegen der in einem
benachbarten Grenzdorfe verbreiteten falſchen Gerüchte ge-
ſchehen.

Belgrad, 3. Januar. Durch einen heute erſchienenen
königlichen Erlaß wird die Auflöſung der Skuptſchtina an-
geordnet und die Vornahme der Neuwahlen für den 25.
d. M. ausgeſchrieben.

das Urtheil des Schwurgerichts Kösiin gegen die
wegen des Synagogenbrandes in Neuſtettin verur-
theilten Jsraeliten aufgehoben und die Angelegenheit
zur nochmaligen Verhandlung an das Schwurgericht
Könitz verwieſen. Grund der Kaſſation iſt ein prozeſ

Das Befinden des vormaligen
Unterſtaatsſekretärs Lovito, der in dem Duelle mit Nico-

Die Ueberführung des Sarges
mit der Leiche des Königs Victor Emanuel nach dem Pan-
theon erfolgt bereits nächſten Sonnabend. Einer er-
gangenen Anordnungen zufolge ſollen aus den Klöſtern, in
welchen Greiſe, Mönche und Nonnen für ihre Lebenszeit
untergebracht worden ſind, alle ungeſetzlich Affiliirten bin-

klärte Robledo im Namen der Konſervativen, er werde
keinen Gegenentwurf zu der Thronredeadreſſe einbringen.

Fabbra fragte an, weshalb an der pyrenäiſchen Grenze
Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden ſeien; der Miniſter



e

Jeden, der ein ſicheres, gut rentables, aber noch billiges und daher ſteigerungsfähiges Anlagepapier erwerben möchte, verweiſe
ich hierdurch auf die Actien der Königsberger Pferdebahn. Die Erträgniſſe dieſes Unternehmens waren bis jetzt ſtets ſehr günſtig auch
iſt in der Zeit vom 1. Januar bis 30. November 1883 gegen den entſprechenden Zeitraum des Jahres 1882 wieder eine Mehreinnahme erzielt
worden. Eine weitere erhebliche Erhöhung der Rentabilität ſteht der Geſellſchaft durch den Omnibus Verkehr bevor, zu welcher die Conceſſion neuer
dings ertheilt worden iſt, diesbezüglich enthielt vor Kurzem die „Königsberger Hartung'sche Zeitung“ vom 4 Dezember folgende Notiz: „Die
geſtern dem Betriebe übergebene Omnibuslinie „WindgaſſeSackheim“ und zurück wurde lebhaft frequentirt, es war faſt jeder Wagen, der dort einherfuhr,
von Paſſagieren ſtark beſetzt, oft faſt überfüllt.“ Daß der Cours dieſer PferdebahnActien ganz un verhältnißmäßig billig iſt, mözen mach-
stehende Ziffern beweisen:
Grosse Berliner Pferdebahn. Dividende pro vorletztes Rechnungsjahr Dividende pro letztes Rechnungsjahr Cours z. Zt. ca. 194

797Magdeburger
Breslauer

Hamburger aKönigsberger
Letztere, die vor einiger Zeit circa 91 ſtanden, ſind auch bei jetzigem Courſe v

92162
124

r 3

l v

iel zu billig und müssen jedenfalls noch auf 130 140
steigen. Wer also circa 40 Procent in nicht ferner Zeit ohne jedes Risico verdienen will, der kaufe Königs-
berger Pferdebahn-Actien.20 Ein Actionair.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend den 5. Jannar

Königl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
v. 24 Uhr. Ausleihen der Bücher u. 3 derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet von 2233 U. m.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
gen x ten geſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r. Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—9 Deutſch in 2 Abtheilungen, Schrei-

ben im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache u. Geſangscirkel

in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlg. i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.Zegniter herein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Poltztechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Plattdütſche Vereenigung. Toſammenkunft Klock 8 i. „Rikskanzler“, prigerſtr

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
r Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.

ännerLiedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „gold. Hirſch“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal. e

uderclub „Neptan“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Circus Herzog. Ab. 7, Vorſtellung auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

Interims-Stadt- Theater
Vor dem Steinthor Nr. 7 u. 8.
Sonnabend den 5. Januar 1884.
II. Vorſtellung im I. Abonnement.

Von Stufe za Stuſe,Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern von Hugo Müller.
Sonntag: Zum erſten Male: Harun al Raschiäd,

Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer. [233
Repertoir der Leipziger Theater.

Für Sonnabend:
Nenes Theater: Der Rattenfänger von Hameln, Oper.
Altes Theater: Anf. 3 Uhr: Sneewittchen und die ſieben

Zwerge. Anfang 7 Uhr: Kyritz-Pyritz, Poſſe.

Simg- Academie.
Sonnabend den 5. Jan. Nachm. 5 Uhr Uebung f. Damen im

Saale der Polksſchule. Der Vorſtand. (214

Neues Theater.
m Prosit Nenjahr.Sonnabend d. 5. Januar 1884, Abends 7, Uhr

Walther-Concert.Programm.
I. Theil. v. Eilenberg. 8. Sing-Vögel

1. Ouverture: „Oberon“, Weber. chen, Polka für PiccoloFlöte v.
2. Weihnachtsglocken, Gade. 3. Weiß (Herr Werther). 9. Ein
Scenen aus „Tannhänſer“, Wag- Chriſtmarkt in Breslau, großes
ner. 4. Frag ich mein vrllown T apſenſe v. Teichgräber. 10a.
g. Arie aus der Oper: „Der Zapfenſtreich u. Gebet der deut

arbier von Sevilla“. Trompe- ſchen Armee. (SoloTambour: Herr
tenSolo. Herr Koch. 5. Lied und Regiments Tambour Siebert.)
Gebild, Walzer, neu, Brenner. 10b. Hoch Oeſterreich, Marſch v.

Strauß. 10e. Jtalieniſcher Krö-
II. Theil. nungsmarſch (neu) v. Ricordi.

6. Fantaſie: „Traviata“, Verdy. 10 d. Deutſcher Siegesmarſch von
7. Heinzelmännchen. Charakterſtück! Walther.
Billets à Stück 75 im Vorverkauf a Stück 60 bei Herren Stein

brecher Jasper. [229In Saale des Kronprinzen. Ein geb. Mädchen, 19 Jahre
Halle, Sonnabend d. 5. Januar 1864, Ab. 8 Uhr. alt, ſucht baldigſt Stellung, haupt-

ſächlich für die Küche, irA. Concel t h ſelbe gern r willig e
des Orchestermavit- Vereins häuslichen Arbeit unterziehen, iſt

auch im Schneidern wie im Plätten
Nozart, Symphonie G woll. bewandert. Gefällige Offerten un-
Spohbr, Ouv. Jessonda.
Auber, Ouv. Maurer u. Schlossoer.

[(238 ter M. J. 200 Exped. d. Ztg.

Lumbye, Traumbilder Fantasie [201
Flotow, Onv. Die Matrosen.

Oec.-Inspector
cautionsfähig, mit ſehr guten Empf.,
durchaus u ſucht mögl.ſelbſt. Stellung p. I. April. Gefl.

Ein junger Landwirth, 18 Jahre
alt (OekonomenSohn), welcher ſeine
Lehrzeit beendet und 1 Jahr die

Volontärſtelle-Geſuch.

Actien, 15 St. à 10,000 Thlr. von(apita e Ilage. einem ganz bedeutenden landwirthſchaft-

lichen Unternehmen in Provinz Sachſen,
welche 81/82 59 82,83 10 gebracht haben, 83,/84 aber mindeſtens
15 bringen denn 10 ſind ſchon ausgezahlt worden, ſollen im
Ganzen oder einzeln verkauft werden.

Es iſt dieſes eine unbedingt ſichere und ſehr rentable CapitalAn
lage, der jetzige Jnhaber derſelben verkauft dieſelben nur darum, weil
derſelbe ein größeres Rittergut zu kaufen beabſichtigt. [231

Halle a/S. gr. Steinſtraße 6. Fr. Krüger
Der Oireus ist gut gehe izt. in ogis, 2 Stben, Kam.

üche, 11 unmöblirt, oderCircuy Herzog zStube n. Kamm. möblirt zu ver
miethen gr. Ulrichſtr. 58. [186

Heute Sonnabend, d. 5. Jan. 1884 in beſter Lage
7 Uhr Abends vonHalleg.Ausserord. Vorstellung. 1. AprilHauptpiècen ſind: 1. Mal: Pas früg 7u

de deux gracieuse zu Pferd,
v. Mr Tudor u. Miss A da.

S

Eisenbahn Directions-
Bezirk Erfurt.

Wir beabſichtigen
ca. 662000 kg alte ausrangirte

Schienen u. Schie-
nenenden verſchie
dener Profile,

„33250 alte ausrangirte
Herzſtücke,

„42600 div. ausrangirtes
Kleineiſenzeug,

900 altes Zinkblech und
550 altes Blei

im Submiſſionswege zu verkaufen
und haben zu dieſem Behufe Termin
au

Dienstag den 22. Januar
Vormittags 9 Uhr

anberaumt.
Verkaufsbedingungen nebſt Ver

an der zum Verkauf geſtellten
aterialien können in der Calcu-

latur des hieſigen Betriebsamtes
eingeſehen und von derſelben gegen
Einſendung von 50 Copialienge-
bühren bezogen werden. [218
Erfurt, d. 31. Dezember 1883.

Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

1cd do Iart
Hypotheken-Capitalien
auf Acker von 49 an auszuleihen d.

Ernst Haassengier.
209

Auf einem Gute von 600 Mrg.
findet zum 1. April ein Oekonomie-
Lehrling Stellung. Offerten bittevermiethen. man unter B. G. 292 bei Haasen-

I. Mal. Frau Ren2-Stark in Offerten sub B. e. 26474. an stein Vogler in Erfurt
ihren Leiſtungen zu Pferd. 1. Rud. Moese, Brüderſtr. 6
Mal: Tafßs., v v. J ujg? erbeten. [185mann sen. Non plus a ader Pferdedreſſur, Albatros u. 6 Cschàät t810Ccal

v i e. e I. Etagezog. e Antipode, v. Hrn. Prof.n terten nis x in beſter Lage von Halle a/S.
porteur, vorgef. v. Hrn. Dir. Herzog. j1. Mal. Der Spatentanz, ausgef. zum April od. früher zu ver

v. Mr. Fillis. Galopp-Voltige miethen. Offert. sub S. h. 26475
v. Mr. Humerſton. Auftreten der an Rud. Mosse, Brüderſtr. 6

7 n e erbeten. [184nſtr 77 a Mnſhlweg I ſeine ſerrſchaſtſicheMiss Ada. Miss Wohnung mit Garten z. I. April
osa. M. FPranconi. Mr. z vermiethen. Näheres durch

Tudor. Mr. Vinzenzoe.Alles Nähere Placate. H. Walter,
Morgen Sonntag [239 große Steinſtraße 59. [207

j Ein heizbarer Laden mit WohZwei nung in einer belebten Straße
Naumburg's iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Naumburg a/S. [222
Julius Wolf.

Torfstreu!
Torfwerk Düvelshoop, Ol-

denburg, empfiehlt ſeine Fabrikate
und ſucht an allen geeigneten Plätzen
tüchtige Vertreter. Probeballen
ſtehen zu Dienſten. [228

Ein geb. jung. Mann, 2 J.
Landwirth, prima Zeugniſſe, ſucht
ſofort od. ſpäter auf einem größe
ren Gute Stell. als 2. Verwalter
oder Volontair, wo er event. auch
die Amtsvorſteher- Geſchäfte erler-
nen kann. Fre. Offerten sub B.
V. 271 an die Exped. d. Bl. [236

325000 Thaler
Stiftscapitale zu 49, Zios, per

April oder Juli, event. sofort zahl
bar, sind auf Aecker auszuleihen.

gr. Vorstellungen,
die erſte 4 Uhr, die zweite 7/, Uhr.

än. n Bosonthal.

Heute Sonnabend den 5. Januar
und folg. Tage

Ennpristeh Sutree

Ieipziger
GMuartett- u. Concert-

Sänger
Herren Gipner, Kröger, Staube-
ſand, Schmettan, Erner, Ziegler

und Fürſt.

Direction
Gipner u. Kröger.

Anfang 8 Uhr.
Entrée 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Neues, gut gewähltes Programm.

Sonntag den 6. Januar und
folgende Tage B. I. BRnaer in Halberstadt.

[227
Humoristiche wir Landwirthſchaft!

Bei Beſetzungvon offenenIII T
Holländ. u. NativesAustern,
frischen Seedorsch,
Poularden, Capaunen,

Hamburger Küken,
h grosse Spickaale, ſowie allen Stelleſuchenden

halten unſere Dienſte den
Herrn Beſitzern u. Pächtern

Anfrag. sub J. o. 26503 an Rucdl.
M osse. Brüderſtr. 6. 232

Kutscher-Gesuch.
Zum 1. April ſuche ich einen ver-

heiratheten zuverläſſigen Kutſcher.
R. Schwickert, Rerſſchgzs.

206
Eine ältere Wirthſchafterin, er-

fahren tüchtig und zuverläſſig in
der Wirthſchaftsführung, ſucht zur
ſelbſtſtändigen Führung Rittergut
Creipau b Merſeburg. [244

Zither- Unterricht w. gründl. erth.
Gefl. Anfragen b. Herrn E. Wolf.
Barfüßerſtr. 8. (241

Ackerbauſchule beſucht hat, ſucht zum
baldigen Antritt Stellung als Vo-
lontär-Verw. gegen freie Station.
Werthe Offerten an den landwirth.
Beamten Verein Halle a/S. er H Leipzigerſtraße 2

beten. 242 rEin fleißiger und erfahrener ver-
Ein junger Mann, 23 Jahre, heiratheter Kaufmann ſucht bei

cautionsfähig, mit guten Referenzen, haldigem Antritt Engagement für
ſucht per 1. April er. dauernden Vertrauenspoſten, Buchhalter oder
Comptoir oder Reiſepoſten gleich Caſſirer in Fabrik oder Waaren
viel welcher Branche. Gefl. Off. geſchäft. Gefl. Adreſſen erbeten
unter B. 628 an J. Barck ub J. 7 dieſes Blattes. [197

fr. Almeria-Weintrauben,
Jerusalemer Apfelsinen

empfing [212
Julius Bethge.,

frische Périgord-Trüffeln,

S r 57 227 rCo in Erfurt, Anger S Tichige ſingere Modentiſchler
Ein ordentlichen ehrlichen Ver- ſucht die Maſchinenfabrik u. Eiſen-

walter ſucht ſofort Reussner. gießerei von Klotz, Günther
Rottelsdorf b Gerbſtedt. (243 Kops in Merſeburg. 1216

träge für 1. April bitten
rechtzeitig anzumelden.
Landw. Beamteu-Verein

Halle a/S.
Eine Dame wünſcht engliſchen u.

franzöſiſchen Privat Unterricht zu
ertheilen. Näheres F.

Mauergaſſe 1I1, 2 Tr. hoch.
Ein Sohn anſt. Eltern ſucht zum

1. April eine Stelle als Lehrling
in einer Bäckerei, um ſelbige gründ
lich zu erlernen. Gefl. Adr. unter
W. 101 bef. die Annonc. Exped.
von J. Barck Co., Naum 2
burg a/S. [223

Gehauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Hane.

[148

niederzulegen. [211
Wilh. Schäfer'“ſche Patent

Spicknadel zu haben beim Fleiſcher-
meiſter Gust. Schäfer, Rath-
hausgaſſe. [224Wilh. Schäfoer.

Jch warne hiermit jedem meiner
Frau oder ſonſtigen Perſonen etwas
auf meinen Namen zu borgen, da
i für keine Zahlung hafte. [202

ietleben, d. 1. Januar 1884.
Eduard Wolf, Bergmann.
BUupwervörein t. t. IIt

Sonnabend d. 5. Januar
Keine Sitzung.

Familien-Uachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Abend entſchlief ſanft nach
langen und ſchweren Leiden unſere
liebe Schweſter, Tante und Schwä-
gerin Anna Fesca.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid
theilen dies Verwandten und Freun-
den mit die Hinterbliebenen.

Halle, d. 3. Januar 1884. [208

Allen lieben Freunden und Be-
kannten, bei denen wir uns bei un-
ſerer Verſetzung nach Nietleben
zu unſerem größten Bedauern nicht

[245

perſönlich verabſchieden konnten, em-
pfehlen ſich beſtens

Rohwaldt und Frau.
Forſthaus Petersberg,
den 4. Januar 1884.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Jda Fiſchbeck mit

Hrn. Rob. Behrens Magdeburg). Frl.
Bertha Kleinau mit Hrn. H. Clauſing
(Diesdorf- Berlin). Fräul. Magdalena
Danneil mit Kaufm. Hrn. Ferd. Möbius
(Hamersleben-Halberſtadt). Frl. Anna

[205

Bielefeldt mit Hrn. Ad. Röhl (Werben
Bald. schrittl. Offerten erhbittet Stendal)

Genvrey: Ein Sohn: Hrn. Ober-
lehrer F. Fiſcher (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Fritz Roſe
(Glindenberg).
Geſtorven: Hr. Paul Jacobi (Mag-
deburg). Hrn. M. Jſenſee Tochter
Emma (Hohenwarsleben). Frau Charl.
Hemprich geb. van Bashuyſen (Tanger-.

Stellen zu ſofort u. ſpäter münde). Hrn. W. Zencker Sohn Paul
(Brumby).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Alexandra v. Lariſch
mit Prem.-Lieut. Hrn. Chriſtian von

ergebenſt empfohlen. Auf- Rohr (Kümmritz). Gräfin Alexandrine
Arco mit Sec.-Lieut. Hrn. Curt von
Koscielski (GroßGorzütz). Frl. Alice
von Saldern mit Aſſeſſor a. D. Hrn.
Curt Leberecht v. (Brallentin-

erGraſſee). Frl. Jda Be mit Hrn.
PredigtamtsCand. Hrn. Paul Kühn

Gallenzin). Frl. Martha Weiß mit
Ingenieur Hrn. Carl Jacobi (Reichenda i Schl.-Magdeburg). v

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pfarrer
H. Rungius (Britz). Hrn. Prem.Lt.
e v. Holly u. Ponientzietz (Stral-

ind).
Geſtorben- Rittergutsbeſ. Eduard
Hagenbruch (Weimar). Hrn. Landrath
v. Bismarck Tochter Editha (Brieſt).
Verw. Frau Oberförſter Franziska
Krüger geb. Grabe (Zerbſt). Fräulein
Johanna v. Below (Saleske). Landes-
Steuer Director Dr. jur. Otto Beſelin
(Roſtock).
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